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Deutſches Reich. 
i Berlin, den 24. November 1899. 
Der Aufenthalt des Kaiſerpaares in 
in dſor erreicht am heutigen Sonnabend fein 
Ende. Am Freitag wohnten beide Majeftäten 
mit der Königin Viktoria einem Gottesdienſt für 
die verſtorbene Fürſtin Leiningen (Schweſter des 
Großherzogs von Baden) in der kgl. St. Georgs⸗ 
kapelle bei. Später beſichtigte der Kaiſer das in 
der Nähe von Windſor gelegene, dem Herzog von 
borough gehörige Schloß Bleaheim. Heute 
(Sonnabend) Nachmittag begiebt ſich das Kaiſer⸗ 
ei nach 2 der Beſitzung des 
a b 5 aa 
3 und Wonne ſchwimmen die 
Engländer. Sie haben nunmehr allen Anlaß, 
den Beſuch Kaiſer Wilhelms als einen politiſchen 
zu bezeichnen. Der deutſche Botſchafter Graf 
Hatzfeldt traf am Donnerſtag Mittag in Windſor 
ein und wurde ſofort vom Kaiſer nach ſeiner 
Rückkehr von der Jagd empfangen; er hatte mit 
ihm im Beiſein des Staatsſekretärs Grafen 
Bülow eine lange Konferenz. Auch der engliſche 
Kolonialminiſter Chamberlain kam in Windſor 
an, und hatte, nachdem er mit Bülow und Hatz⸗ 
feldt konferirt, eine längere Audienz beim Kaifer. 
Die Lon doner Blätter ſind bemüht, die 
Konferenzen in Windſor als einen Beweis wich⸗ 
tiger politiſcher Abmachungen zwiſchen England 
und Deutſchland und als Einvernehmen über den 
ransvaal⸗Krieg auszunutzen. Sie nehmen an, 
5 dem Kaiſer die Pläne der engliſchen Regie⸗ 
tung über die Zukunft Transvaals und des 
Oranjefreiſtaats vorgelegt wurden und ein Arran: 
gement über die deutſch⸗engliſchen Beziehungen in 
Südafrika ſtattgefunden habe. — Das find nur 
ermuthungen; die Blätter haben ſich etwas zu⸗ 
recht gemacht, um dem Kitzel ihrer Leſer zu 
genügen. 
Der Chef des kaiſerlichen Marinekabinets 
Rontreadmiral Frhr v. Senden iſt zum Viceadmiral 
— — k — . — 


Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
19. Fortſetzung. 
In Schloß Corfe wurden Vorbereitungen für 


| das große Ballfeſt getroffen, womit die Saiſon 


in dieſem Theile des Landes den krönenden Ab⸗ 
chluß zu finden pflegte. Eine muſikaliſche Soiree, 
zu der hervorragende Kräfte aus der Hauptſtadt 
hre Mitwirkung zugeſagt hatten, ſollte die Ein⸗ 
tung zu dem Feſte bilden, das wie alle früheren 
erſelden Art einen glänzenden Verlauf zu neh⸗ 
en verſprach. Schon drei Wochen vorher er⸗ 
ngen Einladungen, und wer keine erhielt, 
sogleich r zu einer ſolchen berechtigt zu fein 
glaubte, war je nach ſeinem Temperament tief 
betrübt oder hoch erbittert. 
Zu den Letzteren gehörte Erwin Lundby. Er 
ar es gewohnt, immer mit den übrigen Haus⸗ 
genoſſen zuſammen eingeladen zu werden, war 
auch auf Schloß Corfe wiederholt zu Gaſte ge⸗ 
eſen und wußte nur einen Grund dafür anzu⸗ 
geben, daß man diesmal von der gewöhnlichen 
Uebung abging. Lady Rhoda hatte wohl bemerkt, 
daß er der ſchönen Edith huldigte; das war 
Mund genug für fie, ihn von Corfe fernzuhalten, 
amit ſich wenigſtens in feinem. eigenen Schloſſe 
rd Vane ungeſtört um Edith bemühen könnte. 
9 Seinem äußeren Weſen nach war Erwin 
Vundby ein Gentleman, der ſich ungezwungen in 


befördert worden, da die etatswäßige Stelle eines 
Viceadmirals durch die Zurdispoſitionsſtellung des 
Viceadmirals Oldekop freigeworden iſt. 

Die Reichs poſt verwaltung will einen 
neuen Frauenberuf ſchaffen. Sie beabſichtigt, zur 
Beſorgung des techniſchen Dienſtes bei den bis 
zum 1. April. n. Is. einzurichtenden Poſtſcheck⸗ 
ämtern zu einem Drittel Damen einzuſtellen. Sie 
ſollen vorzugsweiſe mit der Bedienung von Schreib⸗ 
maſchinen und Rechenmaſchinen beſchäftigt werden, 
können aber auch zu anderen für ſie geeigneten 
Arbeiten, wie z. B. zur Führung der Konten, 
herangezogen werden. Wie die Poſtſcheckbeamten 
bereits den ſcherzhaften Titel „Kleiner Schäcker“ 
erhalten haben, ſo werden ihre Kolleginnen in 
Zukunft „Kleine Schäckerin“ genannt werden. 

— sera. 


Deutſcher Reichstag. 


108. Sitzung vom 24. November. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v. Poſadowsky. 

Präſident Graf v. Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. Das Haus iſt ſchwach 
beſucht. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs betr. Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung. Ein Artikel 5a will der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung zu § 105e (Ausnahmen von der Sonntags⸗ 
ruhe) einen Abſatz 2 einfügen, wonach der Bundes⸗ 
rath über die Vorausſetzungen zu ſolchen Aus⸗ 
nahmen Beſtimmungen zu treffen hat. 8 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) beantragt zu 
ſetzen „der Bundesrath trifft Beſtimmungen“ ftatt 
„hat zu treffen“. 

Direktor Dr. v. Woedtke ſtimmt dem zu. 

Ohne erhebliche Debatte wird das Amendement 
Stumm angenommen, ebenſo Artikel 5a. Artikel 
6 behandelt die Paragraphen der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung, welche die Kleider⸗ und Wäſche⸗Konfektion 
betreffen. Artikel 6, 1. ſchaltet einen § 114a 
ein, wonach der Bundesrath Lohnbücher vorſchreiben 
kann, in denen Art der Arbeit, Lohnſätze, Lieferungs⸗ 
bedingungen für Werkzeug und Stoff, Bedingungen 
für Darreichung von Koſt und Ueberlaſſung von 
Wohnräumen etc. eingetragen ſind. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) beantragt 
Streichung des Paſſus über Eintragung der Be⸗ 
dingungen für Gewährung von Koſt und Woh⸗ 
2 Derſelbe trage die Gefahr des Mißbrauchs 
in ſich. 

Abg. Frhr. v. Heyl zu Herrushe im (natl.): 
In der Kommiſſion für Arbeitsſtatiſtik ſei über: 
zeugend nach gewieſen, daß in der Wäſche⸗ und 
Kleiderkonfektion die Einrechnung von Koſt und 
Wohnung in den Lohn noch vielfach üblich ſei. 
In Süddeutſchland werde vielfach Koſt gereicht. 
Die Beſtimmung ſei alſo nicht überflüſſig. 

Abg. Reißhaus (Soz.): Wir können in dem 
Artikel 114a eine kleine Beſſerung für die Lage 
der Konfektionsarbeiterinnen erblicken, aber aller⸗ 
dings nur eine ganz minimale. Aus dem Lohn⸗ 
buch kann unter Umſtänden ein Kontrollbuch 
werden; darum beantragen wir die Einfügung des 
22 


der feinſten engliſchen Geſellſchaft bemegen konnte, 
ſeiner Denkart nach aber war er keineswegs ein 
Gentleman, und das verrieth ſich in den Maß⸗ 
regeln, auf die er verfiel, um die Vane'ſchen Pläne 
zu durchkreuzen. 

„Kann ich nicht ein Viertelſtündchen mit Ihnen 
allein reden, Fräulein Frere?“ ſagte er eines 
Tages nach dem Luncheon zu Edith. Ellen und 
Fanny waren nach Ilfracombe hinabgefahren, 
um unter Mowbrays Schutz Einkäufe zu machen 
und Frau Seudamore war mit ihrer Nichte allein 
zurückgeblieben. 

„Können Sie mir nicht hier ſagen, was Sie 
zu ſagen haben?“ antwortete Edith hochmüthig. 
Seitdem ſie Ausſicht hatte, Lady Vane zu werden, 
machten ihr die Aufmerkſamkeiten Lundbys, die 
ihr ſonſt ſo angenehm geweſen waren, kein Ver⸗ 
gnügen mehr. 

„Nicht gut.“ Lundby warf einen Blick nach 
dem Fenſter, wo Pauline zwiſchen Schlaf und 
Wachen eine Nummer der Illustrated London 
News ſtudierte und bei den langweiligen Berichten 
und Bildern über irgend eine Rindviehſchau, der 
irgend ein Mitglied der königlichen Familie bei⸗ 
gewohnt hatte, in illoyales Gähnen ausbrach. 
„Es könnte doch ein oder das andere Wort fallen, 
das nicht für Jedermanns Ohren iſt.“ 

„Ich ſehe die Nothwendigkeit einer ſolchen 
Unterredung nicht ein,“ verſetzte Edith kühl. „Iſt 
Ihr Verlangen nicht ein wenig ſonderbar?“ 

„Allerdings,“ gab Lundby bereitwillig zu, 


Wortes „nur“, ſodaß in den Lohnbüchern nichts 
anderes als die angeführten Punkte verzeichnet 
werden kann. Wir wollen ferner die Worte „ſo⸗ 
fern Koſt oder Wohnräume auf den Lohn ange⸗ 
rechnet werden ſollen“, ſtreichen, da der Gegenſtand 
bereits in 5 394 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
geregelt iſt. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. Fr.) beantragt, 
dem § 114a einzufügen: 1. Auch in den Ge: 
werben, für welche beſondere Beſtimmungen vom 
Bundesrath nicht erlaſſen ſind, dürfen Arbeitern, 
Arbeiterinnen und ſonſtigen Perſonen, Arbeiten 
zur Verrichtung außerhalb der Fabrik oder Werk⸗ 
ſtätte nur auf Grund von Lohnbüchern oder 
Arbeitszetteln von Arbeitgebern übertragen werden. 
2. Die Beſtimmung, daß auch die Arbeitszettel mit 
einem Abdruck der einſchlägigen Paragraphen der 
Gewerbe⸗Ordnung zu verſehen ſind, und 3. die 
Beſtimmung, daß auf Antrag der Unternehmer an 
Stelle der Lohnbücher und Arbeitszettel auch Tarif- 
Plakate verwendet werden dürfen, die an augen⸗ 
fälliger Stelle aufzuhängen ſind. 

Ein weiterer ſozialdemokratiſcher Antrag will, 
daß in den Lohnbüchern auch die SS 394 
und 400 des Bürgerlichen Geſetzbuches abzu⸗ 
drucken ſind. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Wilhelmi 
ſtimmt dem Antrag Stumm zu. Es wird den 
Arbeitgebern in vielen Fällen außerordentlich 
ſchwer werden, die Arbeitsbedingungen dem Geſetze 
entſprechend einzutragen. Redner räth dringend 
ab, den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Einfügung 
von „nur“ anzunehmen. Gegen den Mitabdruck 
des § 119b auf den Lohabüchern ſei nichts ein⸗ 
zuwenden, für den Abdruck der SS 394 und 
400 des Bürgerlichen Geſetzbuchs liege ein 
Bedürfniß nicht vor. Dem verallgemeinernden 
Antrag Röſicke's bez. der Einführung der Lohn⸗ 
bücher in weiteren Gewerben ſtehen mannigfache 
Bedenken gegenüber, ſo die Beläſtigung gerade 
der kleinen Gewerbetreibenden, ferner der Um⸗ 
ſtand, daß unter Umſtänden ſelbſtſtändige Gewerbe⸗ 
treibende in großer Zahl für ihre Perſon Lohn⸗ 
bücher führen müßten. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) hält den An⸗ 
trag Röſicke I für vollkommen undurchführbar, 
man ſolle nur an große Fabriken denken. Nach 
einigen Bemerkungen des Abg. Baſſermann (natl.) 
und Geh. Reg.⸗Raths Dr. Wilhelmi tritt Abg. 
Dr. Hitze (Ctr.) im Allgemeinen für die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe ein. 

Abg. Stadthagen (Soz.) führt eingehend 
aus, daß die Gewerbeordnung durch § 394 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs geändert ſei. Dieſer 
Paragraph, der die Aufrechnung gegen unpfändbare 
Forderungen ausſchließt, bedeute einen ſo her— 
vorragenden kulturellen Fortſchritt, daß ſeine 
Einwirkung auf die übrigen Reichsgeſetze auer⸗ 
kannt werden müſſe. Dieſer Meinung ſei auch 
Geh. Rath Planck, der große Kenner des Bürger- 
lichen Geſetzbuchs. Insbeſondere ſtütze ſich die 
Auffaſſung des Redners auch auf die Motive zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch. Im Uebrigen könne 


„es iſt ſonderbar. Aber ich bin überzeugt, Sie 
würden meine Bitte erfüllen, wenn Sie wüßten, 
um was es ſich handelt. Indeſſen, ganz wie Sie 
wollen — ich dränge mich nicht auf.“ 

In ſeiner Haltung lag etwas ſo Drohendes, 
Machtbewußtes, daß Edith von einer unbeſtimmten 
Beſorgniß ergriffen wurde. „Ich muß jetzt zu 
meinem Großvater hinauf,“ ſagte ſie nach einigem 
Beſinnen. „Und wenn ich wieder herunter komme, 
werde ich in das Treibhaus gehen. Erwarten 
Sie mich dort.“ 

„Schön, ich komme. Wie lange werden Sie 
bei Herrn Seudamore bleiben? Eine halbe Stunde 
oder länger?“ 

„Er wollte mir die Familien⸗Juwelen zeigen; 
ich ſoll den Schmuck auf Lady Vanes Ball 
tragen.“ 

„Die Steine, von denen Sie eine Nachbildung 
beſitzen?“ 

„Ich denke wohl. Das wird einige Zeit in 
Anſpruch nehmen und jedenfalls länger als eine 
halbe Stunde dauern.“ 

Lundby ſah nach der Uhr. „Jetzt iſt es halb 
eins,“ ſagte er. „Wollen Sie gegen 2 Uhr im 
Treibhaufe ſein?“ 

„Um 2 Uhr im Treibhauſe,“ beſtätigte Edith. 
Sie nickte dem Seeretär nachläſſig zu und ſtand 
auf: er öffnete ſich die Thür zum Hinausgehen 
und verbeugte ſich tief, indem ſie in hochmüthiger 
Haltung an ihm vorbeiſchritt; aber ſein Lächeln 


A 


man die Entſcheidung dieſer Streitfrage wohl der 
Rechtſprechung überlaſſen. 

Miniſterialdirektor v. Schicker: Gewiß ſoll 
das Bürgerliche Geſetzbuch auch für die gewerb⸗ 
lichen Arbeiter gelten. Nun iſt es aber ein 
allgemeiner Satz des Bürgerlichen Geſetzbuchee, 
daß die Reichsgeſetze in ſo weit neben erſterem 
weiter in Geltung bleiben, als ſie nicht aus⸗ 
drücklich auſgehoben worden ſind. Mag auch die 
ſozialpolitiſche Tendenz des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches auf die weitere Reichsgeſetzgebung indirekt 
einwirken; eine direkte Abänderung der früheren 
Geſetze durch dasſelbe kann aber im Allgemeinen 
nicht anerkannt werden. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. Fr.) und 
Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (natl.) treten 
wiederholt für ihren bereits klargelegten Stand⸗ 
punkt ein. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Ry.) erkennt die 
humane Abſicht des betr. Paſſus der Kommiſſions⸗ 
faſſung an, beſtreitet aber, daß derartige Fälle da⸗ 
durch verhindert werden könnten. 

Abg. Reißhaus (Soz.) bittet nochmals im 
Intereſſe der Arbeiter, um Annahme der ſozialiſtiſchen 
Anträge. 

Abg. Hilbck (natl.) tritt für Kommiſſions⸗ 
faſſung ein. Es wäre ein Unglück, wenn nur 
§ 394 des Bürgerlichen Geſetzbuchs für die ge⸗ 
werblichen Arbeiter Geltung haben ſollte. Redner 
erinnert an das den Bergleuten gegen Aufrechnung 
gelieferte Dynamit. An der weiteren Debatte 
betheiligen ſich die Abgg. Dr. Hitze (Ctr.) und 
Stadthagen (Soz.) Angenommen werden darauf 
die beiden Anträge Röſicke, wonach die einſchlägigen 
Paragraphen der Gewerbeordnung, und zwar auch 
§ 119 b, ſowohl den Lohnbüchern, als auch den 
Arbeitszetteln aufgedruckt werden ſollen. Die 
übrigen Anträge werden abgelehnt, der Artikel 
6, J in der Kommiſſionsfaſſung mit obiger Aende⸗ 
rung augenommen. Artikel 6, II wird ohne De⸗ 
batte angenommen. | 

Sodann befürwortet Abg. Reißhaus (Soz.) 


den Antrag Albrecht und Gen., hinter S 114 


der Gewerbeordnung einen § 114b mit folgendem 
Inhalt einzufügen: 
iſt verpflichtet, Namen und Wohnung derſelben 
der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. Die Arbeits⸗ 
räume der Heimarbeiter dürfen nicht als Wohn⸗, 
Schlaf⸗ oder Kochräume benutzt werden. Kinder 
und jugendliche Heimarbeiter werden den Be⸗ 
ſtimmungen über die in Fabriken beſchäftigten 
Kinder und jugendlichen Arbeiter unterworfen. 

Redner verweiſt auf die erſchreckend geringen 
Löhne für Heimarbeiter. Auch in der Konfektions⸗ 
branche würden die Kinder vielfach zu Hand⸗ 
reichungen beim Gewerbebetrieb herangezogen. Nicht 
unr ſchulpflichtige Kinder würden in der Haus⸗ 
induſtrie ausgebeutet, ſondern Kinder vom dritten 
Lebensjahre an. Aufgabe der Geſetzgebung ſei 
es, dieſem entſetzlichen Elend zu ſteuern. Die 
Anträge würden freilich einem Theil der Hausin⸗ 
duſtrie ein Ende machen, aber die Partei des 
Redners wolle ſie auch erſt 1903 in Kraft treten 
— 
war weit davon entfernt, ein unterwürfiges 
zu ſein. 


Der alte Scudamore ſaß in einer Fenſterniſche 


ſeines nach Nordweſten liegenden Zimmers, von 
wo er einen Blick über die grünen Gipfel der 
Waldung hinweg bis auf die blauen Wellen der 
Briſtoler Bucht hatte. Als ſeine Enkelin eintrat, 
flog ein grimmiges Lächeln über ſein hageres 
und unſchönes Greiſengeſicht, dem es nicht zur 
Verſchönerung gereichte, daß den kahlen Kopf ein 
ſchief ſitzendes, ſchwarzes Käppchen bedeckte. Die 
unter vorſpringenden Brauenknochen tiefliegenden 
Augen waren ſchief gegen die Naſe geſtellt, und 
ihr bald lauernder, bald ſtechender Blick verrieth 
Argwohn und Habgier. Die knöchernen Hände 
und der abſchreckend magere Kranichhals vervoll⸗ 
ſtändigten das Bild eines Mannes, dem man 
wohl zutrauen mochte, daß er Sohn und Tochter 
aus Laune verſtoßen hatte; keine Spur war an 
ihm von der Ehrfurcht gebietenden Würde, die 
ſonſt Begleiterin des Greiſenalters zu ſein pflegt. 

„Ah, da biſt Du ja, Edith!“ ſagte er in un⸗ 
angenehm knarrendem Tone. „Dachte ich mir 
doch, daß Vu präciſe fein würdeſt. Zeige einem 
Weibe Juwelen und Putz, und ſie kommt zu dem 
abſchreckendſten Alten wie ein zahmes Täubchen. 
Oho — ich kenne das!“ Und er brach in ein 
widriges, hüſtelndes Lachen aus. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wer Heimarbeiter beſchäftigt, 
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laſſen, ſo daß die Unternehmer Zeit haben würden, 
ſich den Forderungen der Fabrikinſpektionen an⸗ 
zupaſſen. 

Staatsſekretär Graf Poſad o wsky geſteht 
zu, daß in der Hausinduſtrie ſchwere Mißſtände be⸗ 
ſtehen. Dieſe hingen aber eng zuſammen mit den 
Erwerbsgelegenheiten ganzer Gegenden. Mit ein 


paar gelegentlichen Paragraphen in der Gewerbe⸗ 


ordnung ſei da nicht geholfen. Man denke nur, 
in wie viel Haushaltungen die Beſtimmung ein⸗ 
greifen würde, daß die Arbeitsräume nicht zugleich 
Wohn⸗, Schlaf⸗ und Kochräume ſein ſollen. Aber 
die Mißſtände ſind in jedem Gewerbe verſchieden 
und müſſen für jedes Gewerbe beſonders geregelt 
werden, ſei es durch Geſetze, ſei es durch Aus⸗ 
führungsverordnungen. Wir ſind in dieſer Be⸗ 
ziehung bereits an der Arbeit und hoffen, ein⸗ 
zelne Vorlagen für die einzelnen Betriebe vor⸗ 
legen zu können. Gegenwärtig finden Erhebungen 
ſtatt in einer Induſtrie, die mit am ſchwerſten zu 
leiden hat; der Tabakinduſtrie. Wir gedenken 
in abſehbarer Zeit eine entſprechende Geſetzesvor⸗ 
lage einzubringen, reſp. eine Bundesraths⸗Verord⸗ 
nung zu erlaſſen. Auch bezgl. der Beſchäftigung 
der Kinder herrſchen in der Hausinduſtrie ſchwere 
Mißſtände. Dieſe Fragen ſollen durch ein Speeial⸗ 
eſetz geregelt werden, Erhebungen haben bereits 
ſaltgefunden. Sehr bedenklich iſt es, wirthſchaftlich 
ſo tief gehende Fragen gelegentlich erledigen zu 
wollen, wenn auch die Tendenz der Anträge ſym⸗ 
pathiſch iſt. (Bravo rechts.) 

Abg. Dr. Hitze (Ctr.): Der Antrag an 
dieſer Stelle kaun unmöglich ernſt gemeint ſein. 
Er geht darauf hinaus, die Heiminduſtrie ganz 
zu beſeitigen. Die Frage iſt bei Gelegenheit 
einer Gewerbeordnungsnovelle nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. 

Abg. Jacobskötter (konſ): Allerdings 
beſtänden große Mißſtände in der Hausinduſtrie. 
Aber die Heimarbeiter ſeien mehrere Generationen 
hindurch daran gewöhnt, in ihren Wohnräumen 
zu arbeiten. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Es ſei Pflicht 
des Staates für Leben und Geſundheit ſeiner 
Angehörigen zu ſorgen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky theilt 
auf Anregung des Vorredners mit, daß eine Ver⸗ 


ordnung bezgl. der Ausdehnung der Arbeiterſchutz⸗ 


beſtimmungen auf handwerksmäßige Betriebe dem⸗ 
nächſt in Ausſicht ſtehe. 

Abg. Fiſchbeſck (fr. Vp.) hält den ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag an dieſer Stelle nicht für 
annehmbar. Sehr dankenswerth ſei es, daß die 


Kinderarbeitsfrage geſetzlich geregelt werden ſoll. 


Baldige reichsgeſetzliche Regelung aller dieſer 
Materien ſei zu wünſchen. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Dr. 
Hitze (Ctr.), Reißhaus (Soz.), Jacobskötter (konſ.) 
wird der Antrag Albrecht abgelehnt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung. 

(Schluß 6 Uhr.) 
— 


vom Cransvaalkrieg. 


Da die Engländer ſämmtliche Telegraphenkabel 
in ihrem Beſitz Haben, jo können fie natürlich vom 
Kriegs ſchauplatze melden, was ihnen gerade gut 
dünkt. Außer an Siegesnachrichten liegt ihnen 
nun natürlich daran, die Buren in ein möglichſt 
ſchlechtes Licht zu ſtellen und dadurch einigermaßen 
Sympathie für die eigene Sache zu gewinnen. 
Stellen ſich die Verdächtigungen hinterher als 
grundlos heraus, dann iſt es natürlich mit der 
Sympathie erſt recht nichts. Eine ſchon wieder⸗ 
holt verbreitete Geſchichte iſt es nun, man kann 
es geradezu als ein Lieblingsthema der engliſchen 
Kriegsberichterſtatter bezeichnen, daß die Buren 
unter den eingeborenen Nachbarſtämmen zum Auf⸗ 
ruhr gegen England agitirten, daß die Einge⸗ 
borenen aber treu zu „Großbritannien hielten. 


Der Gouverneur der Kapkolonie Milner erließ an 


die Bevölkerung eine Proklamation, in der er 
ſagt, die Buren ſuchten die Meinung zu erwecken 
und zu verbreiten, die großbritanniſche Regierung 
beabſichtigte die Holländer zu unterdrücken und ſie 


in erſter Linie ihrer konſtitutionellen Rechte zu be⸗ 


rauben. Das ſei aber durchaus unwahr. Die 
Reichsregierung halte vielmehr an dem Prinzip 
feſt, allen treuen Koloniſten, einerlei ob ſie hollän⸗ 
diſcher oder engliſcher Abkunft ſeien, gleiche Frei⸗ 
heit zu gewähren. Dieſe Proklamation beweiſt 
indirekt, daß ſich in Kapland eine bedeutende Be⸗ 
wegung zu Gunſten der Buren bemerkbar macht, 
aber ſie kann Niemanden überzeugen, daß die 
Buren auf dem Wege der Agitation dieſe Be⸗ 
wegung eingeleitet hätten. Moraliſch ſind und 
bleiben die Buren Sieger, was auch die Engländer 
an Verdrehungen und Verdächtigungen leiſten 
mögen. 

Wenn ſich die Engländer nicht einer ganz 
entſetzlichen Lüge ſchuldig gemacht, dann haben ſie 
ſoeben aber thatſächlich einen nicht unbedeutenden 
Sieg errungen. Dem Londoner Kriegsamte geht 
darüber aus Belmont ein Bericht zu, in dem 
es heißt, der Feind kämpfte mit Muth und Ge⸗ 
ſchick, konnte aber den andringenden Engländern 
nicht Widerſtand leiſten. Die Engländer machten 
90 Gefangene. Den größten Theil der Todten 
und Verwundeten hätten die Buren ſelbſt mitge⸗ 
nommen, unter Zurücklaſſung einer Menge von 
Pferden, Nahrungsmitteln und Kriegsmaterial, die 
den Engländern als willkommene Beute in die 
Hände gefallen wären. Auf engliſcher Seite ſeien 
3 Offiziere und 55 Mann gefallen, 21 Offiziere 
und 128 Mann ſeien verwundet worden, 18 
Mann würden vermißt, unter den Verwundeten 
befinde ſich auch ein Brigadegeneral. — Wenn 
ſich eine Kriegskolonne nach ja blutigem Kampfe, 


/ 


wie er von den Engländern geſchildert wird, 
zurückziehen muß, dann pflegt es über Hals und 
Kopf zu gehen, an eine Mitnahme der Todten 
und Verwundeten iſt dann nicht zu denken. Dieſe 
Angabe macht daher den ganzen engliſchen Sieges⸗ 
bericht verdächtig. — Der Ort Belmont liegt 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze, ſüdlich von 
Kimberley, unweit des Oranjefluſſes, der die 
Grenze zwiſchen dem Oranjefreiſtaat und dem 
Kaplande bildet. 

Man erwartet jetzt allgemein, daß der Ent⸗ 
ſatz Kimberleys in kurzer Zeit erfolgen wird 
und die Buren ſich damit begnügen werden, den 
Engländern immerhin nicht unerhebliche Verluſte 
beigebracht zu haben. Dagegen werden die Buren 
natürlich Alles, was in ihren Kräften ſteht, thun, 
um den Engländern den Weg nach Transvaal, 
ſpeciell nach Pretoria zu verlegen. 

Vom nördlichen Kriegsſchauplatze wird ge⸗ 
meldet, daß die Buren Umoſti angegriffen und 
auf Tuli losmaſchieren. Bei Tugela⸗Drift auf 
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſollen engliſche 
Freiwillige einen Buren⸗Angriff zurückgeſchlagen 
haben. Eine ganz unbeſtätigte Nachricht will von 
einer großen Niederlage der Buren bei Ladyſmith 
wiſſen. 

In Mafeking, alſo auf dem nordweſtlichen 
Kriegsſchauplatz, iſt unter den Einwohnern und 
der engliſchen Beſatzung infolge Mangels an 
Waſſer der Typhus ausgebrochen. Die Buren 
bringen ihre Verſchanzungen immer näher an die 
Stadt heran und werfen unausgeſetzt Bomben in 
dieſelbe. Die in unterirdiſchen Räumen unter⸗ 
gebrachte Garniſon leidet entſetzlich. Mafeking 
wird jedenfalls vor Ankunft des Generals 
Methuen, des „Siegers“ von Belmont in den Händen 
der Buren ſein. Denn beſtätigt ſich ſeldſt die 
bisher unverbürgte Nachricht, daß Belmont bereits 
von den Engländern genommen ſei, ſo ſteht 
dieſen doch noch das Hauptſtück ihrer Aufgabe 
bevor. Am Modderfluſſe haben nämlich die 
Buren außerordentlich feſte Stellungen ein⸗ 
genommen und ſind entſchloſſen, den vordringenden 
Engländern dort eine Entſcheidungsſchlacht anzu⸗ 
bieten. Wer weiß, wie ſich die Dinge nach dieſer 
Schlacht geſtalten werden. 


Aus der Provinz. 


Culm, 23. November. Auf eine Anfrage 
an zuſtändiger Slelle wurde über die Entwickelung 
der Dinge betreffend den polniſchen Unter⸗ 
richt am hieſigen Gymnaſium mitgetheilt, daß 
ein Antrag auf vorläufige Einſtellung des 
Unterrichts vorlag und derſelbe deshalb für die 
unteren Klaſſen aus geſetzt, nicht aufgehoben 
oder verboten wurde. Der Antrag iſt jedoch von 
der vorgeſetzten Behörde nicht genehmigt worden, 
ſo daß der Unterricht wieder ertheilt wird. 

Neuenburg, 13. November. Die Brands 
entſchädig ung für die durch Feuer 
vernichtete evangeliſche Kirche, welche bei der 
Aachen⸗Münchener Feueuerverſicherungsgeſellſchaft 
mit 82 220 Mark verſichert war, beträgt 46 580 
Mark. Damit der Theil der abgebrannten Kirche, 
der die gewölbte Decke hat, nicht noch weiterer 
Zerſtörung durch die Witterung preisgegeben iſt, 
hat man über ihn durch Herrn Zimmermeiſter 
Woköck ein Nothdach herſtellen laſſen. 

Dt. Eylau, 23. Novemder. Heute Nacht 
brannte das Reſtaurationsgebäude nebſt dem 
Tanzſaalanbau des Vergnügungs⸗Etabliſſements 
Scholtenberg auf der Werderinſel vollſtändig nieder. 
Die Wirthsleute konnten nur mit Mühe ihr 
nacktes Leben retten. Es iht unaufgeklärt, wie 
das Feuer entſtanden iſt. 

Krojanke, 21. November. Für die 
Herren Kaufmann Wilhelm Hückel⸗Vandsburg und 
Obergärtner Hermann Ludwig⸗Ruuowo iſt auf 
eine Vorrichtung zum ſelbſtthätigen Reinigen von 
Schornſteinen ein Gebrauchsmuſter und 
ein Patent eingetragen worden. Dieſe Vorrichtung 
beſteht aus einer beweglich im Schornſtein ange⸗ 
brachten elaſtiſchen Bürſte, die, aus unverbrenn⸗ 
barem Material gearbeitet, ſich in Spirallinien 
um eine Drehachſe legt, welche an ihrem oberen 
Ende eine Windfahne beſitzt und von welcher 
elaſtiſche Streber nach der Bürſte führen, derart, 
daß die Bürſte bei einer durch den Wind be⸗ 
wirkten Drehung der Fahne und ſomit auch der 
Achſe ſtets an die Wandung des Schornſteins 
angepreßt wird. Dieſe Vorrichtung, welche 
Schornſteinbrände unmöglich machen und die 
Städte von der läſtigen Rußplage befreien ſoll, 
wird demnächſt in den Handel gebracht. 

“Elbing, 24. November. Den Rentier 
26 pke' schen Eheleuten zu Elbing, welche vor⸗ 
geſtern die goldene Hochzeit begingen, iſt vom 
Kaiſerpaar die Ehejubiläumsmedaille verliehen 
worden. 

* Argenau, 23. November. In der ver⸗ 
gangenen Nacht brannte die auf dem Mühlenberge 
ſtehende Wolf'ſche Holländer⸗Windmühle vollftändig 
nieder. Der herrſchende Sturm trieb einen 
Funkenregen über die Stadt. Eine Zeit lang 
waren die Nachbargebäude ſtark gefährdet, wurden 
aber von unſerer Feuerwehr nach angeſtrengter 
Thätigkeit gehalten. In dem bedrohten Stadt⸗ 
theile waren faſt überall Leute beſchäftigt, die 
Dächer mit Waſſer zu begießen. Der Beſitzer 
der Mühle ift verfichert. 

Königsberg, 23. November. Eine Ron: 
ferenz der königlichen Kreis bauinſpektoren 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen fand dieſer 
Tage unter Vorſitz des Geh. Bauraths Sarann 
im Sitzungsſaale der königlichen Regierung hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. Die Konferenz, welche dem Vernehmen 
nach die Frage von Kleinbahnbauten behandelt 
haben ſoll und an welcher ſich über 60 Herren 
betheiligten, nahm zwei Tage in Anſpruch. 


Goldap, 20. November. 


Ein Milch⸗ 
krieg ſetzt die Gemüther unſerer Bürgerſchaft in 


nachhaltige Bewegung. Nachdem in einer am 9. 
d. Mts. abgehaltenen Verſammlung von den 
Milchvieh haltenden Grundbeſitzern unſeres Ortes 
der einſtimmige Beſchluß gefaßt worden iſt, den 
Preis für die friſche Milch von 10 auf 12 Pfg. 
pro Liter zu erhöhen, entſtand unter den Milch⸗ 
konſumenten eine große Unzufriedenheit, welche 
einen theilweiſen „Streik“ zur Folge hatte. Es 
wurde nämlich der Verbrauch der Milch auf ein 
Mindeſtmaaß beſchränkt, ſo daß den Verkäufern 
täglich größere Mengen übrig blieben und ſie ge⸗ 
zwungen waren, die Milch an die Meierei für 8 
Pfg. pro Liter abzugeben. Einige Mitglieder des 
Milchringes nahmen in Folge der dadurch ent⸗ 
ſtandenen Verluſte von ihrem Beſchluſſe Abſtand 
und verkauften die Milch an ihre alte Kundſchaft 
zu dem früheren Preiſe. In einer am vergan⸗ 
genen Sonnabend von den Milchkonſumenten ein⸗ 
berufenen Verſammlung wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die Milch bis auf Weiteres von keinem 
Mitgliede des Milchringes, ſondern von den Ver⸗ 
käufern, welche dieſe zu 10 Pfg. verkaufen, oder 
aus der Meierei für 12 Pfennig zu entnehmen, 
um die Milchvieh haltenden Beſitzer zur Zurück⸗ 
nahme ihres Beſchluſſes über die Preiserhöhung 
zu zwingen. 

Memel, 22. November. [Eifenbahn- 
Attentate.] In der Nacht zum Sonntag 
mußte auf der Strecke zwiſchen Jugnaten und 
Heydekrug der Inſterburger Perſonenzug vom 
Lokomotivführer zum Halten gebracht werden, da 
die Schienen mit Steinen belegt waren. Man 
fand etwa 120 fauſtgroße Steine, ſowie einen 
Kilometerſtein auf dem Geleiſe. — In derſelben 
Nacht fand wenige hundert Schritt öſtlich 
vom Stationsgebände Memel an dem nach der 
Wolff'ſchen Ziegelei führenden Ueberwege der revi⸗ 
dirende Streckenwärter auf den Schienen einen 65 
Centimeter langen, 30 Centimeter breiten und 20 
Ctm. hohen Prellſtein im Gewicht von 2 Centner, 
zweifellos dazu beſtimmt und auch geeignet, den 
von hier nach Tilſit abgehenden Zug zum Ent⸗ 
gleiſen zu bringen. . 

Bromberg, 23. November. Das Dienſt⸗ 
mädchen Anna Klein, welches wie mit⸗ 
getheilt, zwei Kinder der Gärtner Kriegel'ſchen 
Eheleute durch Einflößen von Scheidewaſſer zu 
tödten verſucht hat und eines derſelben in der 
That getödtet hat, iſt dem Juſtizgefängniß zuge⸗ 
führt worden. Das ältere Kind, ein Knabe, be⸗ 
findet ſich übrigens in der Beſſerung und dürfte 
wohl mit dem Leben davon kommen. 

* Koſten, 22. November. Eine Feuers⸗ 
brunſt brach geſtern im Innern der in der 
Renovirung befindlichen katholiſſchen Pfarr⸗ 
kirche aus. Die Sakriſtei wurde ſammt In⸗ 
halt vollſtändig zerſtört, und zwar wurden ſämmt⸗ 
liche Ornamente, ſechs goldene Kelche, ein ſilbernes 
Kreuz im Werthe von 600 Mark und die geſammte 
Kirchenwäſche ein Opfer der Flammen. Durch die 
gewaltige Rauchentwickelung litt die noch nicht be⸗ 


endete Renovation außerordentlich, Es liegt 
Brandſtiftung vor. 
* Sensburg, 19. November. Bei der 


Wahl eines neuen Bürgermeiſters für 
unſere Stadt wurde der bisherige Beigeordnete 
Herr Buchdruckerelbeſitzer Hermann Jänicke mit 
ſechs Stimmen von den elf wählenden gegen fünf 
Stimmen gewählt. Herr Jänicke nahm die Wahl 
an. Die Gegenpartei will gegen die Wahl 
Proteſt erheben, da die Wahl nicht ordnungs⸗ 
mäßig vor ſich gegangen ſei, weil Herr J. bis 
zu dem feſtgeſetzten Termin ſeine Meldung nicht 
eingereicht habe. 

Mogilno, 22. November. Das im hie⸗ 


ſigen Kreiſe belegene Rittergut Kruchowo, 3000 


Morgen groß und bisher dem deutſchen Landwirth 
v. Poncet gehörig, iſt von dem polniſchen Brauerei⸗ 
beſitzer Dokowicz angekauft worden. 

* Poſen, 23. November. Weihbiſchof Dr. 
Likowski ordnete an, daß nächſten Sonntag, den 
26. November, in allen Kirchen der Erzdiöceſe 
Gneſen⸗Poſen für den ſchwererkrankten Erzbiſchof 
Dr. v. Stablewski Meſſen geleſen werden. Der 
Papſt ſandte den apoſtoliſchen Segen dem ſchwer⸗ 
erkrankten Erzbiſchof mit der Verſicherung, daß er 
ſelbſt für die Wiedergeneſung des Erzbiſchofs bete. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 25. November. 


* [Perfonalten.] Der Rechtsanwalt Dr. 
Rozgansti ift auf feinen Antrag in der Liſte 
der bei dem Landgericht in Danzig zugelaſſenen 
Rechtsanwälte gelöſcht worden. 

Der Rechtskandidat Friedrich Kuhnke 
aus Marienburg iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Zoppot zur Beſchäftigung 
überwieſen. 

Dem Amtsgerichts » Sekretär Tunkel in 
Rieſenburg ſind die Geſchäfte eines Rendanten 
bei der Gerichtskaſſe daſelbſt übertragen. 

Dem emeritirten Lehrer Steinbrecher zu 
Danzig iſt der Adler der Inhaber des Kgl. 
Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. 

** [Ernennung] Herr Landrichter 
Biſchoff in Thorn iſt zum Landgerichtsrath 
ernannt. Bekanntlich iſt Herr Landgerichtsrath 
Biſchoff vom 1. Januar 1909 ab an das Land: 
gericht in Danzig verſetzt. 

[Stadtverordneten ⸗Sitzung! am 
Freitag, den 24. November 1899, Nachmittags 
3 Uhr. Anweſend ſind 34 Stadtverordnete und 
am Tiſche des Magiſtrats Bürgermeiſter Stachowitz, 
Syndikus Kelch ſowie die Stadträthe Dietrich, 
Kriwes, Löſchmann und Tilk. — Den Vorſitz führt 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke, 


verwaltung 


Herrn, und dies wollte er nur feſtſtellen. — Die 


der zunächſt davon Mittheilung macht, daß die in 
der Sitzung vorzunehmende Wahl des Erſten 


Bürgermeiſters zum Schluß erfolgen werde. 
Für den Verwaltungs⸗Ausſchuß berichtet 
ſodann Stadtv. Kordes. Es wird beſchloſſen, 


auch in dieſem Jahre die üblichen Neujahrsglück⸗ 
wünſche an die Ka iſerliche Familie abzuſenden. 


In die Kommiſſion zum Einkauf der Honigkuchen, 


welche als Weihnachtsgabe den Wünſchen beigefügt 
werden, werden wieder die Herren Dauben und 
Wegner gewählt. — Von dem durch den Magiftrat 
abgeſchloſſenen Receß über die Theilungen der 


Kämpenländereien in Scharnau wird Kenntniß 


genommen. — Der Verlängerung des Vertrages 
mit der Wittwe Auguſte Krauſe über die Er⸗ 
hebung des Chauſſeegeldes auf der Bromberger 
Chauſſee auf eine weiteres Jahr (bis zum 1. April 


1901) wird zugeſtimmt; Frau Krauſe zahlt eine 
jährliche Pacht von 3475 Mk. — Zur Bezahlung 


der Koſten an den Deichverband der Thorner 


Stadtniederung für die zu Schutzwerken verwendeten 
Faſchinen werden die erforderlichen Mittel bewilligt. 
8 Von dem Beſchluß des Bezirks⸗Ausſchuſſes über 
die Fortſetzung des Gehalts für den Sta dtbau⸗ 
rath wird Kenntniß genommen. — Zur Repa⸗ 


ratur der Aichamtswaage Nr. Ii und der | 


Brückenwaage werden 50 Mk. bewilligt. — Von 
einem Schreiben der Feldzeugmeiſterei wegen 


Neubaues einiger Friedenspulvermagazine N 
Auf Grund einer 


wird Kenntniß genommen. 
Anregung der Herren Hellmoldt und Kordes war 
der Magiſtrat bekanntlich wegen Verlegung der 
militäriſchen Pulvermagazine aus der Stadt heraus 


vorſtellig geworden. Im Anſchluß an ein Schreiben 


des Kriegsminiſteriums vom 23. Auguſt d. Js. 


theilt nun die Feldzeugmeiſterei mit, daß ſie den 
Neubau einiger Friedenspulvermagazine außerhalb 


der Stadt in Ausſicht genommen habe und dle 
Angelegenheit ſo fördern werde, daß vorausſichtlich 
ſchon im kommenden Herbſt mit der Umlagerung 
des Pulvers begonnen werden könne. — Dem Er⸗ 
ſuchen des Wallmeiſters a. D. Jahnke um Ent⸗ 
bindung vom ſeinem Amt als Bezirks⸗ und Armen⸗ 
vorſteher im IX. Bezirk, und zwar wegen Krank⸗ 
heit wird ſtattgegeben. — 

Für den Flaanz⸗Ausſchuß berichtet 
Stadv. Adolph. Die Rechnung der St. 
Georgen⸗Hoſpitalkaſſe pro 1. April 1898,99 
wird unter Genehmigung der vorgekommenen 
Ueberſchreitungen entlaſtet; Einnahme 6314 Mk., 
Ausgabe 5 859 Mk., Beſtand 454 Mk., Ver⸗ 
mögensſtand 100343 Mk. — Dem Vorſchl 
des Magiſtrats wegen Eröffnung eines Vorſchuß⸗ 
Contos zur Deckung der Anfuhrkoſten des von 
der Forſtverwaltung dem Stadtbauamt zu lle⸗ 
fernden Kieſes wird zugeſtimmt. Es handelt fich 
hier um eine reine Rechnungsſache, denn die Forſt⸗ 
e 
Poſition des Kämmerei⸗Etats ne 
welche zu Militärtransporten zu ges 
ſtellen find“, nach dem Antrage des Magiſtrats 
um 117 Mk. auf 617 Mk. wird genehmigt. 

Die nächſten vier Punkte der Tagesordnung 


betreffen Nachbewilligungen für Repa- 
raturen, hauptſächlich an den ſtädtiſchen Schulge⸗ 


bäuden. Für die höhere und Bürgermädchen⸗ 
ſchule werden 500 Mark nachgefordert; hier ver⸗ 
urſachte die Inſtandſetzung des Daches viele Koſten, 
da das Schieferdach ohne Verſchalung gelegt ist 
und in Folge deſſen bei Wind, 
die Dachfenſter geöffnet ſind, ſehr leidet. Die 500 
Mark wurden genehmigt, zugleich aber wird der 
Magiſtrat erſucht, eine Vorlage wegen nachträglicher 
Verſchalung des Daches zu machen. Zunächſt ſind 


übrigens die Schulleiter angewieſen, dafür Sorge 
zu tragen, daß keine Wäſche mehr auf dem Schul⸗ 
boden getrocknet wird, weil hierbei gewöhnlich die 
Fenſter geöffnet und ſpäter nicht wieder geſchloſſen 


werden. — Zur baulichen Unterhaltung der zweiten 
Gemeindeſchule in der Bäckerſtraße werden 300 
Mark nachgefordert. Hier ſpricht der Referent ebenſo 
wie bei der vorhergehenden Sache ſeine Verwunderung 
darüber aus, daß der Magiſtrat nicht rechtzeitig mil 
entſprechenden Vorlagen an die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung herangetreten ſei. Stadtrath Kriwes 


erwidert, die ſtäd iſche Bauthätigkeit ſei in dieſem 


Sommer außerordentlich rege geweſen An⸗ 
ſchlußgeleiſe, Knabenmittelſchule, Spritzenhaus ete⸗ 
— und außerden handle es ſich zum Theile auch 


um Reparaturen, die abſolut nicht aufzuſchieben 


waren. Wenn den Stadtverordneten die Beträge 
zu hoch ſeien, möge man ſie ihm (Redner) von 
feinem „Gehalt“ abziehen. (Stürmiſche Heiterkeit). 
— Stadtv. Adolph erklärt, er habe Herrn 


Kriwes abſichtlich zu einer Erklärung veranlaſſen | 


wollen; er (Redner) wiſſe ganz gut, daß Herrn 
Kriwes keine Schuld treffe, ſondern einen anderen 


geforderten 300 Mk. werden hierauf bewilligt, 
desgleichen noch 100 Mk. für die Bromberget 
Vorſtadtſchule und ferner 
haltung der Kämmereigebäude (Thürme, Bauhof 
altes Spritzenhaus etc). — Stadtv. Uebrick hebt 
zum Schluß noch hervor, die Verſammlung hab 


alle Veranlaſſung dankbar anzuerkennen, daß 


einmal gründliche Inſtandſetzungsarbeiten vorge 
nommen worden ſind; in Folge deſſen würden 
wir in Zukunft mit deſto geringern Ueberſchrei⸗ 
tungen der betr. Etatspoſitionen zu rechnen 
haben. 

Zum Schluß wurde dann, wie ſchon geſtern 
mitgetheilt, Herr Landrath z. D. Dr. Kerſten“ 


Schlo chau zum Erſten Bürgermeiſter von Thorn 
gewählt; er erhielt 29 Stimmen, während fünf 8 


auf Herrn Bürgermeiſter Stachowitz fielen. 
§ [Ein Kreistag] fand heute Mittag 12 


4 
Uhr unter dem Vorſitz des Herrn Kendralß 


v. Schwerin im Sitzungsſaale des Kreisaus“ 
ſchuſſes hierſelbſt ſtatt. Zunächſt wurde der 


5 


„für Fuhrwerke, 


namentlich wenn 


100 Mk. zur Unter? 
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Stelle des Herrn Gutsbeſitzers Koch neugewählte 


Kreistagsabgeordnete Herr Gutsbeſitzer Müller⸗ 
Archidiakonka in ſein Amt eingeführt. Der Rech⸗ 
nung der Kreisſparkaſſe für 1898, die von 
Herrn Stadtrath Fehlauer eingehend geprüft 
worden war, wurde Entlaſtung ertheilt. Der 
Vorſitzende ſtellte hierbei feſt, daß die Sparkaſſe 
ſich in erfreulicher Weiſe fortentwickelt. Zur 
Pflaſterung des Weges von Thorniſch-Papau 
nach Goſtkowo wurde eine Beihilfe von 20 000 
Mk. und zur Befeſtigung des Weges von 
Leibitſch nach Grembotſchin eine ſolche von 35 000 
Mk. bewilligt. Es handelt ſich hierbei um eins 
malige Ausgaben, da die anliegenden Güter bezw. 
Gemeinden die dauernde Unterhaltung der Wege 
übernommen haben. — Auch der Vorlage wegen 
Bewilligung der Koſten zur Vergrößerung des 
Kreis hausgrundſtückes, welche wie an dieſer Stelle 
bereits im Wortlaut mitgetheilt haben, wurde zu⸗ 
geſtimmt; der Kreistag ſah aber davon ab, den 
Kreisausſchuß zu ermächtigen, ein Stück des vom 
Reichsfiskus gekauften Geländes zum Bau eines 
Landespolizeigefängniſſes abzutreten, wünſcht viel⸗ 
mehr hierüber eventuell erſt noch eine beſondere 
Vorlage. — Hinſichtlich der Abtrennung von Neu⸗ 
Weißhof und der Kolonie Weißhof an der 
Culmer Chauſſee von dem Gutsbezirk Weißhof 
und der Vereinigung derſelben mit der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn gab der Kreistag mit großer 
Mehrheit ein zuſtimmendes Gutachten ab. Im 
Anſchluß hieran machte der Vorſitzende ausführliche 
Mittheilungen über das Ausſcheiden der Stadt 
Thorn aus dem Kreiſe Thorn ſowie ferner über 
Mißſtände bezüglich der Lage der Chauſſeegeld⸗ 
hebeſtellen. Wir kommen hierauf in der nächſten 
Nummer ausführlicher zurück. — Hierauf folgten 
Wahlen. Zunächſt waren drei Provinzial 
landtags⸗Abgeordnete für die Wahlperiode 
1900 1905 zu wählen. Herr Oekonomierath 
Wegner⸗Oſtaſchewo wurde mit 22 Stimmen 
wiedergewählt (4 Stimmen erhielt Herr Bürger⸗ 
meiſter Stahowig). An Stelle des Oberbürger⸗ 
meiſter a. D. Dr. Kohli wurde Herr Landrath 
v. Schwerin gewählt mit 19 Stimmen (8 
Stachowitz) und an Stelle des Gutsbeſizers und 
Landtagsabgeordneten Herrn Dommes-⸗Mort⸗ 
ſchin in der Stidwahl Herr v. Kries⸗Friede⸗ 
nau mit 16 Stimmen (Stachowitz 11 Stimmen). 
— Zu Kreisausſchußmitgliedern wurden die Herren 
v. Kries⸗Friedenau wieder⸗ und Bürgermeiſter 
Stachowitz (an Stelle des Herrn Kohli) neu⸗ 
gewählt. 

Z um Kreishauſe] wurde heute Mittag 
nach 2 Uhr in der bei ſolchen Anläſſen üblichen 
feierlichen Weiſe der Grun dſtein gelegt. Bei 
der Feier, der auch der ausführende Baumeiſter, 
Herr Profeſſor Hartung von der Techniſchen 
Hochſchule Charlottenburg beiwohnte und an 

e ſich ſpäter noch ein gemeinſames Mahl 
ſchloß, wurde folgende Urkunde in den Grund⸗ 
tein eingemauert: „ Namen 
Bau dieses Kreishauſes am 17. Oktober 1899 
begonnen und der Grundſtein feierlich am 25. 
November desſelben Jahres gelegt. Dem Kreiſe 
Thorn iſt feine Abgrenzung durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 7. Mai 1817 gegeben. Eine 
Verkleinerung ſeines ausgedehnten Gebiets iſt 
durch Geſetz vom 6. Juni 1887 erfolgt. Bis 
zur Stunde entbehrt er eines eigenen Hauſes 
zur Verwaltung ſeiner ſtaatlichen und kommunalen 
Angelegenheiten. Die Schwierigkeit, geeignete den 
Zwecken der Verwaltung und der Würde des 
Amts entſprechende Miethsräume zu bekommen, 
iſt von Jahr zu Jahr größer geworden und 
hat ſchließlich zu unhaltbaren Zuſtänden geführt. 
Verhandlungen wegen Beſchaffung eines eigenen 
Heimes haben ſeit dem Jahre 1881 geſchwebt, 
infolge der Schwierigkeit ein geeignetes Gebäude 
oder ein Baugrundſtück in der inneren Stadt 
zu erhalten und wegen der Befürchtung einer zu 
hohen finanziellen Belaſtung des Kreiſes aber erſt 
im Jahre 1899 zu einem Ergebniſſe geführt. 
Die dem Kreistage vom Kreisausſchuß gemachte 
Vorlage hat am 10. Februar d. Js. zu dem 
Beſchluſſe geführt, dem Kreisausſchuſſe eine 
Summe bis zum Betrage von 200 000 Mark 
zur Erbauung des Kreishauſes zur Verfügung zu 
ſtellen. Zur Leitung des Baues wurde eine 
Kommiſſion gewählt, beſtehend aus dem Königlichen 
Landrath v. Schwerin als Vorſitzenden, Stadtrath 
Kriwes aus Thorn, Zimmermeiſter Welde aus 
Culmſee, Fabrikbeſitzer Born aus Mocker, Nitter⸗ 
gutsbeſitzer von Sczanieckt aus Nawra, Ritter: 
gutsbeiiger Fiſcher aus Linden hof. Die Kommiſſion 
übertrug ohne Ausſchreibung die Ausführung des 
Baues dem Profeſſor Hartung von der Techniſchen 
Hochſchule Charlottenburg aus Grunewald bei 
Berlin, der den Thurmbau der Altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche ſoeben beendet hatte. Sie 
entſchied ſich als Bauplatz für das von der Stadt 
Thorn zum Preiſe von 10000 Mk. angebotene 
Gelände auf der Culmer Esplanade in Größe 
bon etwa 1337 Quadratmetern, das fie durch 
Hinzukauf eines Grundſtücks von 2000 qm vom 
Reichs fiskus vergrößerte. Die Baukommiſſion, der 
Kreisausſchuß und der Kreistag haben ſich heute 
im Anſchluß an eine Kreistagsſitzung vereinigt, 
feierlich den Grundſtein zu dem Bau zu legen. 
Sie thun dies im Aufblick und mit der Bitte zu 
Gott, daß er den Bau und Alle, die daran 
arbeiten, in Schutz nehmen, ſie vor allem Unglück 
bewahren und den Bau zu einem glücklichen Ende 
ühren möge.“ 

j [Der M. G. V. „Liederkranz“ begeht 
am Sonnabend, den 2. Dezember, Abends 8 
Uhr in den Sälen des Artushofes ſein 20. 
Stiftungofeſt, beſtehend in Konzert und Tanz. 

* [Schützenhaus ⸗Theater.] Auch die 
i geltrige zweite Vorſtellung unſerer Dresdener Gäſte 
tte ſich in jeder Hinſicht eines vollen Erfolges 
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iſt der 


zu erfreuen: Der Saal war bis auf das letzte 
Bläschen dicht beſetzt, und das Publikum fand voll 
ſeine Rechnung, denn die 
wieder uneingeſchränktes Lob. Gegeben wurde 
das Trotha 'ſche Luſtſpiel „Hofgunſt“, 
das ja hier in Thorn ſchon öfter zur Aufführung 
gelangte. Die Hauptrollen lagen in den Händen 
der Damen Maſſon und Eyben und der Herren 
Ottbert und Werner, die ſämmtlich wieder wahre 
Glanzleiſtungen boten. Aber auch den übrigen 
Mitwirkenden kann durchweg nur volle Anerkenn⸗ 
ung gezollt werden. Es iſt wirklich ſchade, daß 
die Dresdener Gäſte uns diesmal ſchon ſo ſchnell 
wieder verlaſſen wollen. 

Auf die morgen ſtattfindende letzte Vorſtellung 
des Dresdener Enſembles ſei an dieſer Stelle 
nochmals aufmerkſam gemacht. Die Vorſtellung 
beginnt bereits um ½%8 Uhr. Der Billet⸗Vor⸗ 
verkauf findet bis 2 Uhr in Herrn Duszynski's 
Cigarrenhandlung und am Nachmittag in Herrn 
Nowaks Konditorei ſtatt. 

* Der Weſtpreuß iſche Provinzia!⸗ 
aus ſchuß! tritt unter dem Vorſitz des Herrn 
Geheimrath Döhn⸗Dirſchau am 6. Dezember zu 
einer zweitägigen Sttzung zuſammen. Auf der 
Tagesordnung ſtehen Vorlagen für den nächſten 
Provinziallandtag. 

* [Verband Oſtdeutſcher In du⸗ 
ſtrieller.] Unter dem Titel „Mitthei⸗ 
lungen des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller“ 
erſcheint von jetzt ab eine Correſpondenz in zwang⸗ 
loſer Folge, die den Mitgliedern und anderen 
Intereſſenten unentgeltlich zugeſandt wird. Her⸗ 
ausgeber iſt der Verbandsſyndicus Dr. W. John 
in Danzig. Nr. 1 der Mittheilungen, die ſoeben 
zum Verſandt gelangt, enthält die Niederſchrift 
über die neunte Vorſtandsſitzung vom 10. No⸗ 
vember d. J., Auszug aus einem Vortrage des 
Vorſtandsmitgliedes, Kommerzienrath Levy⸗Ino⸗ 
wrazlaw, und unter der Rubrik „Verſchiedenes“ 
Nachrichten über den Handelsverkehr mit Ruß⸗ 
land, die Einlegung eines Tagesſchnellzuges 
Inſterburg⸗Jablonowo⸗Graudenz-Bromberg⸗Ber⸗ 
lin u. A. 

Die Militär» Anwärter], welche 
noch nicht zu Probedienſtleiſtung einberufen ſind, 
ſeien daran erinnert, daß bis zum 1. Dezember 
bei all denjenigen Behörden, die fie zur Anſtellung 
vorgemerkt haben, eine Erneuerung dieſer 
Notirung beantragt werden muß, da 
ſonſt angenommen wird, der Anwärter ſei ander⸗ 
weit angeſtellt, worauf kurzer Hand die Streichung 
aus der Bewerberliſte erfolgt. Dieſe Geſuche 
können unmittelbar oder durch Vermittlung des 
zuſtändigen Bezirkskommandos eingereicht werden. 

* Werfiherung der Lehrer und Er— 
zieher.“ Das am 1. Januar 1900 in Kraft 
tretende Invaliden⸗Verſicherungsgeſetz vom 13. 
Juli 1899 hat unter Anderem auch für Lehrer 
und Erzieher bezw. Lehrerinnen und Erzieherinnen 
unter Umſtänden die Verſicherungspflicht vorge⸗ 
ſehen. Ausgenommen, alſo nicht verſicherungs⸗ 
pflichtig, find diejenigen Lehrer, Erzieher de., 
deren regelmäßiges Gehalt 2000 Mk. jährlich 
überſteigt, ſowie Lehrer ꝛc. an öffentlichen Schulen 
oder Anſtalten auch mit geringerem Gehalt, fo 
lange fie lediglich zur Ausbildung für ihren zu⸗ 
künftigen Beruf beſchäftigt werden, oder ſofern 
ihnen eine Anwartſchaft auf Penſion im Mindeſt⸗ 
betrage der Invalidenrente nach den Sätzen der 
erſten Lohnklaſſe gewährleiſtet iſt. Ferner 
find auf ihren Antrag auch ſolche ehemalige 
Lehrer ꝛc. von der Verſicherungspflicht zu be⸗ 
freien, welchen auf Grund ihrer früheren Be⸗ 
ſchäftigung als Lehrer ꝛc. an öffentlichen Schulen 
oder Anſtalten Penſionen, Wartegelder oder ähn⸗ 
liche Bezüge im Mindeſtbetrage der Invaliden⸗ 
rente nach den Sätzen der erſten Lohnklaſſe be⸗ 
willigt ſind, oder welchen auf Grund der reichs⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen über Unfallverſicherung 
der Bezug einer jährlichen Rente von mindeſtens 
demſelben Betrage zuſteht. Endlich find umgekehrt 
Lehrer und Erzieher ꝛc., welche das vierzigſte 
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, befugt, 
freiwillig in die Verſicherung einzutreten, ſofern 
ihr regelmäßiger Jahresarbeitsverdienſt an Lohn 
oder Gehalt mehr als 2000, aber nicht über 
3000 Mk. beträgt. 

* [Wichtig für Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer.] Nach Beſchluß des Bundesraths 
des deutſchen Reichs verlieren in Zukunft alle 
auch vor dem 1. Januar 1900 ausgeſtellten 


Quittungskarten innerhalb zwei Jahre nach dem 


Tage ihrer Ausſtellung die Giltigkeit, ſo daß eine 
im Jahre 1897 ausgeſtellte Karte nicht mehr, 
wie bisher, am 31. Dezember 1900 ungiltig 
wird, ſondern ſchon zwei Jahre nach dem Aus⸗ 
ſtellungstermin ihre Giltigkeit im Jahre 1899 
verloren hat. Die Verſicherten, die Karten aus 
dem Jahre 1898 und früher beſitzen, werden 
hiernach gut thun, ſogleich nach dem 1. Januar 
1900 ihre Karten umzutauſchen. Auf die Giltig⸗ 
keit der verwandten Marken hat dieſe Beſtimmung 
keine Bedeutung, ſo daß für eine Beunruhigung 
kein Anlaß vorliegt. Ferner werden vom 1. 
Januar k. Js. ab, neben den bisherigen Wochen⸗ 
marken auch Marken für zwei Wochen und für 
dreizehn Wochen ausgegeben. Dieſe neuen 
Marken müſſen aber entwerthet werden, widrigen⸗ 
falls Beſtrafung erfolgt. Bei den Wochenmarken 
beſteht dieſer Zwang zur Entwerthung bekanntlich 
nicht. Die Entwerthung darf nur in der Weiſe 
erfolgen, daß auf jede Marke das Datum des 
Tages, an dem die Entwerthung erfolgt, in ara⸗ 
biſchen Ziffern handschriftlich mit Tinte oder durch 
Stempel eingetragen wird. Eine am 2. März 
1900 zu entwerthende Marke müßte alſo den 
Vermerk „2. 3. 00.“ erhalten. Alle Abweichungen 
von dieſer Art der Entwerthung können mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft werden. 


Aufführung verdient 
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[Lon der Reichsbank.] Am 20. 
Dezember 1899 wird in Rüdesheim a. Rh 
eine von der Reichsbankſtelle in Wiesbaden ab⸗ 
hängige Reichsbank neben ſtelle mit Kaſſenein⸗ 
richtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

* [Die preußiſche Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion!, hat einige neue Ankäufe gemacht. 
Sie erſtand die Rittergüter O ſtrowo im 
Kreis Wongrowitz in Poſen mit 200 ha., 
Wzedzyn im Kreis Mogilno mit 850 ha 
und Sinnig im Kreis Pleſchen mit 517 ha. 

S [Wegen Meineidesf iſt am 30. Sep⸗ 
tember vom Schwurgerichte Thorn der Knecht 
Peter Jettke zu einem Jahre Zuchthaus, zwei 
Jahren Ehrverluſt und dauernder Eidesunfähigkeit 
verurtheilt worden. Gegen die letzterwähnte Neben⸗ 
ſtrafe richtete ſich die Reviſion des Staats⸗ 
anwalts, welcher darauf hinwies, daß der Ange⸗ 
klagte den Meineid geleiſtet hat, weil die Angabe 
der Wahrheit für ihn eine Verfolgung wegen 
Mißhandlung herbeiführen konnte. Das Reichs⸗ 
gericht änderte deshalb das Urtheil dahin a b, 
daß es dieſe Nebenſtrafe in Wegfall brachte. 

Ss [Strafkammerſitzung vom 24. 
November.] Dem Arbeiter Wilhelm Strauß 
in Podgorz verendeten im Monat Mai d. J. 
7 Schweine an der Wisule und Klauenſeuche. 
Nachdem der Kreisthierarzt Matzker die einge⸗ 
gangenen Thiere unterſucht und das Vergraben 
der Kadaver angeordnet hatte, ſchaffte der Arbeiter 
Andreas Hoffmann aus Podgorz die Schweine 
nach dem Lande des Beſitzers Thoms in Podgorz, 
wo er ſie in einen Dunghaufen vergrub. Von 
dem Geſchehniß machte er indeſſen der Arbeiterfrau 
Franziska Kamps und der Wittwe Angelika 
Matus zak aus Podgorz Mittheilung und wies 
ihnen auch gegen ein kleines Entgelt den Ort an, 
an dem die Schweine vergraben lagen. Die 
Kamps und die Matuszak gruben die Schweine 
wieder aus, nahmen einige von ihnen an ſich und 
verkauften ſie zum Preiſe von 50 und 60 Pfg. 
pro Stück an andere Perſonen, darunter auch an 
die Arbeiterfrau Johanna Niedzwicka in 
Podgorz, weiche ihrerſeits das gekaufte Schwein 
zerlegte und das Fleiſch pfundweiſe zu verkaufen 
ſuchte. Hoffmann, die Kamps, die Matuszak und 
die Niedzwicka waren deshalb wegen Vergehens 
gegen das Nahrungsmittel- und das Reichsſeuchen⸗ 
geſetz unter Anklage geſtellt. Gegen Hoffmann 
konnte nicht verhandelt werden, weil er inzwiſchen 
verſtorben iſt. Die übrigen Angeklagten wurden 
und zwar die Kamps mit 6 Wochen Gefängniß, 
die Matuszak mit 3 Wochen und die Niedzwicki 
mit 3 Tagen ei niß beſtraft. — Darauf be⸗ 
traten unter der Beſchuldigung der gemeinſchaft⸗ 
lichen, gefährlichen Körperverletzung mit tödtlichem 
Ausgange der Arbeiter Anton Kalinowski 
und deſſen Vater, der Arbeiter Johann Kali⸗ 
nowski aus Gogolin die Anklagebank. Der 
Erſtangeklagte Anton Kalinowski ſtellte am 27. 
Auguſt d. J. auf dem Gutshofe zu Gogolin den 
zufällig dort anweſenden Arbeiter Friedrich Ditt⸗ 
mar aus Podwitz darüber zur Rede, wie er auf 
den Gutshof komme, was er da wolle und wes⸗ 
halb er feinen Freund Woike geſchlagen habe. 
Hierbei wurde Anton Kalinowski handgemein, zog, 
als Dittmar ſich zur Wehr ſetzte, ein Meſſer un 
ſtieß dasſelbe dem Dittmar in die Seite. Dittmar 
flüchtete, wurde aber von Anton Kalinowski und 
deſſen Vater verfolgt und weiter mißhandelt. Im 
Ganzen trug Dittmar 4 Meſſerſtiche davon, die 
ſeine Ueberfͤhrung nach dem Kloſterlazareth in 
Culm erforderlich machten. Die Verletzungen 


waren ſo ſchwerer Natur, daß Dittmar denſelben 


nach längerer Krankheitsdauer erlag. Die Straf⸗ 
kammer hielt ſich zur Aburtheilung dieſes Straf⸗ 
falles nicht für kompetent, ſie verwies die Sache 
vielmehr zur Verhandlung und Entſcheidung vor 
das Schwurgericht und verhängte die Unterſuchungs⸗ 
haft über den Erſtangeklagten Anton Kalinomski. 
Dieſem letzteren Beſchluſſe gemäß wurde Anton 
Kalinowski alsbald nach dem Gefängniß abge⸗ 
führt. — Die Anklage in der nächſten Sache 
richtete ſich gegen den Arbeiterſohn Paul Bu ſe, 
den Arbeiterſohn Wilhelm Gert h, die Arbeiter⸗ 
frau Agnes Matuszak, geb. Skoneczuy, den 
Schornſteinfeger Felir Klawoynski, den Ar⸗ 
beiter Richard Gebhardt, den Arbeiterſohn 
Johann Wollmann und den rbeiterjohn 
Ignatz Pollak, ſämmtlich aus Podgorz. Die 
Angeklagten hatten ſich wegen Vergehens gegen 
§ 291 Str.⸗G.⸗B. bezw. wegen Diebſtahls zu 
verantworten. Der Gendarm Pagalies hielt bei 
den ſämmtlichen Angeklagten am 9. Auguſt d. J. 
im Beiſein eines Artillerie - Sprenglommandos 
Hausſuchungen nach der Schießplatzverwaltung ent⸗ 
wendeten Sprengſtücken, Blindgängern und anderen 
Gegenſtänden ab. Die Hausſuchung hatte bei 
allen Angeklagten den erwarteten Erfolg. Man 
fand eine Menge noch nicht krepirter Granaten 
und Shrapnels, Sprengſtücke, Kammerhülſen, 
Leuchtkörper, Doppelzünder, Zündſchnur und andere 
Sachen vor. Wunderbar iſt, daß bei dem Trans⸗ 
port und der unſicheren Art der Aufbewahrung 
der Blindgänger nicht Unglücksſälle vorgekommen 
ſind. Die Angeklagten machten über den Erwerb 
der vorgefundenen Gegenſtände die verſchiedenſten 
Angaben. Einige räumten ein, ſie vom Schieß⸗ 
platz entwendet zu haben, andere wieder behaup⸗ 
teten, ſie von Soldaten bekommen zu haben. Der 
Gerichtshof hielt die ſämmtlichen Angeklagten für 
ſchuldig und verurtheilte den Buſe und Gerth zu 
je 10 Tagen, die Matuszak zu 3 Wochen, Klaw⸗ 
czuynski zu 5 Tagen, Pollak zu 1 Woche Gefäng- 
niß und Gebhardt ſowie Wollmann zu je einem 
Verweiſe. — Die Strafſache gegen den Rettmann 
Johann Figulla aus Czernikow wurde verſagt. 
Warſch a u, 25. November. Waſſer⸗ 
Kane hier heute 1,75 Meter, gegen 1,83 
eter geſtern. 


TT e 


all, 


r. Mocker, 24. November. Aus Anlaß der 
hier alljährlich vorkommenden Typhuserkran⸗ 
kungen find hier die Waſſerverhältniſſe 
neuerdings von dem Herrn Kreis-Phyſikus 
Dr. Finger aus Thorn in Augenſchein genommen 
worden. — Herr Dr. Finger hat eine große Zahl 
von Brunnen hierſelbſt beſichtigt und ſämmtliche 
in ſchlechtem Zuſtande vorgefunden. Es ſind zu⸗ 
meiſt offene hölzerne, ſehr flache, äußerſt primitiv 
hergerichtete Schachtbrunnen, welche von allen 
Seiten her Verunreinigungen zugänglich ſind und 
deshalb mehr oder weniger ſchmutziges Waſſer 
enthalten, das geſundheitlich bedenklich iſt. Da 
nun im öffentlichen ſanitären Intereſſe unumgäng⸗ 
lich nothwendig iſt, daß in Mocker eine dem Be⸗ 
dürfniß entſprechende Zahl von öffentlichen 
Röhrenbrunnen errichtet wird, in denen das 
Waſſer vor Verunreinigungen unſchwer zu ſchützen 
iſt, ſo hatte der Herr Landrath v. Schwerin in 
Thorn angeordnet, daß hier eine Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion gewählt werde, welche über Anlage 
öffentlicher Brunnen berathen ſolle. Auf Wunſch 
des Herrn Kreisphyſikus Dr. Finger fand die 
erſte Sitzung dieſer Kommiſſion heute Nachmittag 
2¼ Uhr im Amtshauſe hierſelbſt flat. Es 
nahmen an dieſer Sitzung Theil die Herren 
Amtsvorſteher Hellmich, Kreisphyſikus Dr. Finger, 
Dr. Goldmann, Schöffen W. Broſius, Raaſch 
und Rüſter und als Sachverſtändige die Herren 
Ingenieur Raapke, Brſitzer Walter, Maurermeiſter 
Steinkamp und Bauunternehmer L. Broſius. 
Die Anweſenden kamen bei der Berathung zu 
folgendem Reſultat: Mit Rückſicht auf die weit 
vorgerückte Jahreszeit, auf die Kürze der Tage 
und die große Zahl der zu unterſuchenden Brunnen 
— es ſind hier 583 bebaute Grundſtücke und 
auf jedem derſelben mindeſtens ein Brunnen vor⸗ 
handen — erſcheint es angezeigt, daß die vor⸗ 
geſetzte Behörde gebeten werde, zu geſtatten, daß 
die Unterſuchung dieſer Brunnen nicht ſchon fetzt, 
ſondern erſt im Mai oder Juni n. Js vorge⸗ 
nommen werde. f 

— 


neueſte Nachrichten. 


Berlin, 25. November. Das 15 jährige 


Dienſtmädchen Hilwig ließ ſich geſtern früh im 


Wahnſinn in dem Keller eines Gaſtwirths in der 
Marienſtraße, wo ſie diente, bei lebendigem Leibe 
verbrennen. Die H. hatte ſich bis auf das Hemd 
entkleidet, letzteres mit Petroleum getränkt und 
angezündet. 
London, 24. November. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat von Lord Methuen ein Tele⸗ 
gramm erhalten, in dem es heißt, die Zahl der 
Gefangenen überſteige fünfzig. Unter denſelben 
befänden ſich ein deutſcher Kommandant und ſechs 
Feldkornets. Neunzehn von dieſen Gefangenen 
ſeien verwundet. Methuen fügt hin u, er ſei 
nicht im Stande, die Berlufte d Buren 
annähernd anzugeben. Die Gefangenen ſagten 
aus, der Angriff fer für die Buren eine Ueber⸗ 
raſchung geweſen und dies ſei das erſte Mal 
geweſen, daß fie geſchlagen ſeien. 
— — ——-—- —¼-— —— — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 25 Nov., um 7 Uhr Morgenz: 
+ 2 


+ 1,60 Meter. 


Lufttemperatur: 
Celſius. Wetter: 


bewölkt. Wind: W. 


Wetterausfichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Sountag, den 26. November: Wolkig, nahe Null, 
windig. Strichweiſe Niederſchläge. 
Sonnen- Aufgang 7 Uhr 44 Minuten, Unt 
3 Uhr 51 Mine, 5 — 2 
Monde Aufgang 12 12 Minuten 
Untergang 12 Uhr 43 Minuten Nachm. 3 
Montag, den 27. November: eils heiter bei 


— normale Temperatur, Niederſchläge. Auf 


ſriſchende Winde. 


Dienſtag, den 28. November: Wolkig, bedeckt, Nieder⸗ 
ſchläge, wärmer. Lebhafte Winde. Sturmwarnung. 
Berliner telegraphiſche Schlußtkourſe. 

25. 11. 24. 11 
Tendenz der Fondtbörre feſt feft 

Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,40 

Warſchau 8 Tage —.— 1215,76 

Oeſterreichiſche Banknoten 169,59 189,50 

Preußiſche Konſols 3 % „„ 89,70 89, 

— * Konſols 3˙½ 0% . 8,10 98.— 

Preußiſche Konſols 3½ % abg. . 98,.— 08,— 

Deutſche Reichsanleihe 3 . „89,60 89:60 

Deutſche Reichsanleihe 31, % . 98,30 98,25 

Weſtpr. Pfandbrieſe 3 9% neul. II I. [ 86,— 86, — 

Weſtpr. Pfandbriefe 31 % neul. II. 94,40 94,20 

jener Pfandbriefe 3½ 0. . | 95,20} 94,90 
oſener Plandbrieſe 400 00 7511,10 
olniſche Pfandbriefe 4½ % 9825 98,20 

Türkiſche 1% Anleihe 25.60] 25,69 

Italieniſche Rente 4% „„ 9360 93,50 

Rumäniſche Rente von 1894 4% . 84,50 84.30 

Diskonto-Kommandit⸗Anleihe 191,50 191,10 

Harpener Bergwerks⸗Aktien 3,20 203 50 

Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . | 125,— 125,10 

Thorner Stadtanleige 3½ % . + | 93,10 93,10 
Weizen: Loco in New⸗Nortk . —, - 78% 
Spiritus: 50er loco —.— ESS 
Spiritus: 70er loo 47,50 47.80 


Wechſel⸗Diskont 60% 
Lombard, Zinsſuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7% 
Privat - Diskont 5%, 


Adenstolle 
. 
der Mechanischen Seidenstoft - Weberei 


MICHELS & Cie BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Specialb. f. Seidenstoffe u. Sammete, 


M I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande. 
Hofisferanten I. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt. 
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Bekanntmachung. 


Für die Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen zur Handelskammer im Wahl⸗ 


bezirke Thorn habe ich auf 


Dienſtag, den 5. Dezember, 


Nachmittag 4 Uhr für die zweite 


Nachmittag 5 Uhr für 


im kleinen Saal des Schützenhauſes Termin angeſetzt, zu welchem ich die Wahl⸗ 


Wahlabtheilung, 
die erſte Wahlabtheilung 


berechtigten des Kreiſes Thorn hiermit einlade. 
Von der zweiten Wahlabtheilung ſind Ergänzungswahlen für die ausſcheiden⸗ 


den Mitglieder, die Herren Kommerzienrath Schwartz und Herm. Asch, 


und iſt 


eine Erſatzwahl für das durch den Tod ausgeſchiedene Mitglied, Herrn 1 Lissack, 


vorzunehmen. 


Von der erſten Wahlabtheilung jind zwei Mitglieder zu wählen für die aus⸗ 


see Herren Herm. F. Schwartz und P. Längner. 
Thorn, den 24. November 1899. 


Der Wahlkommiſſar für den Wahlbezirk Thorn. 


Herm. F. 


— 


Schwartz. 


Konkurs 
A. Jakubowski. 


Der Zuſchlag für die auf das Ci⸗ 
garrenlager eingegangenen und noch ein⸗ 
gehenden Gebote findet 

Montag, den 27. d. Mts., 

Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau ſtatt. 


Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


Bekanntmachung. 


Die bereits im Jahre 1882 gegründete 
ſtädtiſche Volks⸗Bibliothek wird zur allgemeinen 
Benutzung insbeſondere Seitens des Hand⸗ 
werker⸗ und des Arbeiter⸗Standes ange⸗ 
legentlichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
lung von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 
Zeitſchriften aller Art. £ 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. 
Mitglieder des Handwerkervereins dürfen die 
Bibliothek unentgeltlich benutzen. 

Perſonen, welche dem bliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt find, müſſen den 
Haſtſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die ge⸗ 
meinnützige Einricheung aufmerkſam machen 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 

Die talktahe Nr * ven im Sr 
Hospit e Nr. en er der Ja 
> eobB-Kiche) und ift geöffnet: 

Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr 
Sonntag Vor mittaas von 11½ bis 121/, Uhr. 

Thorn, den 12. Oktober 18069. 


_Der Nagitrt 
00000000000000000 
Nataly von Eschstrufh. 


Illustrirte 
Romane und Novellen 


Erste Folge, 
vollständig-In 75 wöchentlich 


erscheinenden Lieferungen zu je 
40 Pfennig. 


Jede Buchhandlung nimmt Be- 
stellungen entgegen und kann das 
erste Heft sofort zur Ansicht vor- 
legen. 

Verlagsbuchhandlung von 
Paul List, Leipzig, Johannisallee 1. 


000000000000 00000 


Adlerpfeifen 


sind und bleiben die besten 8 
pteifen. Echt Weichsel, lang Mk. : 

halbl. Mk. 3.60, kurz Mk. 2.25. — 
lang Mk. 3.— u. s. w. Ausführliche Preis- 
liste mit Abbild. u. vielen Zeugn. umsonst. 


Eugen Krumme & Cie., 
Adierpfeifen-Fahrik, 
Gummersbach, Rheinprovinz. 


Ein kleines ijol. möbl. Zimmer 
mit Penſion für 36 Mark. 
Logis für junge Leute. 
Zu erfr. in der Exved. d. Zeitg. 


8 ˙5 böhmiſche > 
Bettfedern! 


Bettfedern find zollfrei!) 
10 Pfund neue 
gute geſchliſſene 

M. 8, 10 Pfund 
beſſere M. 10, 10 
Pfund jchneeweiße 
daunenweiche ge⸗ 

0 M. 15, 


5 Pfund Helbba ten M. 2, 
10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 
2 ungeſchliſſene M. 20, 25, 30 
Daunen (Flaum) M. 3, 4, 5, 6 per 
½ Kilo. Verſandt franco per Nach⸗ 
nahme. Umtauſch und Rücknahme 
geſtattet. Bei Beſtellungen bitte um 
genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachse 
Klattau 1222, Böhmen. 


10, 12 


neu, 


und an den folgenden 3 Tagen 
ſoll das Lager von 


Corſets 


ausve. kauft werden. 


Außergewöhnlich billige Preiſe. 


Ein fein möblirtes Zimmer 


nach vorn gelegen iſt von ſofort zu vermie h. 


Brücken braſte 17, 2 Treppen. 


g Suimerstrasse ], Lygkowska, 


Thorn. 


Erstes Masken- und Theater-Kostüm- \ 
Verleih - Geschäft 


Culmerstrasse 
No. 13. 


ww 


empfiehlt hiesigen und auswärtigen Vereinen zu Fest- Umzügen. Maskenbällen und Theater: 


Aufführungen geschmackvolle 


Garderoben, Waffen, Instrumente, Requisiten tt. 


zu eivilen Preisen. 


Neue Costüme werden nach Angabe angefertigt. . 


1 
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Für das Weihnachtsfest 


beſonders ene : 


an kein besseres 
— MEHL! 


Allein-Vertretung für Thorn und Umgegend: 


Gottfried Görke, Thorn, Kinftihe |, 


Mehlhandluug. 


„Grunau 5 Bierverfand 


Empfiehlt Siechen⸗, Erlanger⸗, u 
Königsberg Wickbolder Bier 


Gebinden und Klaſche n. 


ht Berlin. Beißbier. B 


„zur Wolfsſchlucht“ 
Baderstrasse 28. 


in Syphon 


von I, 2 u. 5 Ltr. 


Nussb.-Pianino, i 


kreuzs Eisenbau, 
Garantie, 


herrlicher Ton, 


langj. ist billig verkäuflich. 


In Thorn wird es franco zur Probe 


gesandt, auch leichteste Theilzah- 


lung gestattet. Off. sub Pianoforte Stern, 


Berliu, Neanderstr. 16, 


In befter Lage, im Mitte puntfie det Stadt 


Graudenz, iſt eir flottgehende 


Möbel⸗Geſchäft 


mit ca. 4 000 bis 5 000 Mark Reftbeftand | | 


um ſtänd halber zu übernehmen. 
Meldungen brieflich unter Nr. 9634 an 
den Geſelligen in Graud nz erbeten. 


Hauptagentur 


einer gut eingeführten Unfall⸗ Haftpflicht⸗ 
und Diebſtahl⸗Berſicherungsgeſellſchaft 
in unter günſtigen Bedingungen neu zu bes 
ſetzen und werden Offerten unt. 8, 1668 
don der Expedition dieſer Zeitung entgegen ⸗ 
denommen. 


REBEL 
Repräſentanten, 


erſte Kıaft, bei der einſchlägigen, feinen Kund⸗ 
ſchaft wohl eingefühkt, ſucht hervorragende, 
leiftungsfähige Cognac⸗Brennerei Deutſchlands 
bei hoher Proviſton. Offerten 18 F. U. 
194 an die Ann.⸗Exped. v. G. L. Daube 
& Co., Frankfurt a. M. 


Druck und Verlag der Natssduvorugeret rast 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim | 
Unterricht im 


Violinſpiel 


iſt in den meiſten Seminarien und Private 
Muſikſchulen det Ins und Aus landes die 
prakt. Violinſchule von Fr. Solle ein⸗ 


geführt. Der Erfolg, welcher mit dieſem 
vorzüglichen Werke bei Violinſchülern er⸗ 
zielt wird, iſt ein überraſchend günſti⸗ 
ger, und wie allgemein Solle's Violin⸗ 
ſchule beliebt iſt, beweiſt ihr täglich ſich 
ßeigender Abſaß. Solle's Violinſchule 
iſt zu haben (in 6 einzelnen Heften 
| & 1,20 M. oder in 1 Bd. à 7,20 M.) bei 

| Walter Lambeck Muſikaltenhan dig. 


MO0680800064 3868028888668 8 


Darlehen Offiz., Geſchäftsl. Be- 


amt., coul. in jeder 
Höhe. Rückp, Salle, Berlin NO. 18. 


wur * en e 47 . 18 re 
Montag den 27. bis Donnerſtag den 30. November. 


Grosser Resie-Ausverkauf 


Zum Verkauf gelangen an diejen Tagen Reſte in Leinen und Baumwollwaaren ſowie die am Lager 
und in den Auslagen unſauber gewordenen Wäſcheſtücke jeglicher Art. 


Inmen- und Kinder⸗ Schürzen Sollen Kinder⸗Kleider 


hervorragend billig. 


Breitestrasse 42 J. K L. A E. B Breitestrasse 42. 
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Scühenhans-Chenter, Ahorn. 


Sonntag, den 26. 


November 1899: 


Letze Vorstellung des Dresdner Euſeuble 


Louise Eyben von Riga 


und 


Otto Ottbert, Königl. Hof schauspieler. 
Maria und Magdalena. 


Schauspiel in 4 Akten von 9 
Bons je 3 Stück bei Herrn Walter Lambeck. 


ındau. 
Billetyor erkauf bis 2 Uhr in 


Herrn Duszyski's Cigarrenhandlung, nach 2 Uhr in der Conditorei Nowak. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Nützliches 


Anfang 7½ Uhr. 


Ende 10%, Uhr. 


Donnerstag, den 30, November, 
Artushof, 8 Uhr: 


Concert-Beeth. 


Weihnachts ee r 
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Vielseitig. 


dinger Go. Rähm. Act. bes 


Thorn, Baeckerstr. 35. 


Reparaturen in eigener Werkstatt. 


Alte Kulmpacher. 


: H. Schulz 
Mittag⸗ 


e Eſſen 


in und auß rm Haufe. 


Täglich friſcher Auſtich von 
echt. Eulnbacher Reichelbrän Kiesling 


Ein fein möblirtes Zimmer, nach 
vorn gelegen, 1 Treppe, von gleich zu 
vermiethen. Jakobſtraße 17. 
Kleine renov. Wohnung 

2 Suben, Küche und Zubehör zu vermieth u. 
Strehlau, Coppernikusſtraße 15. 
Ein fein möbl. Zimmer 

zu ver iethen Am 1. Dey Mber zu beziehe 


empfiehlt vo N 


Frühſtück⸗ 


8 Euipfehle mich den geehrten — Veiligege iſtſtr aße 19. 
® © 

4 Herrſchaften als 3 Perkſchaflliche Waun, 
FETT 
* St. Morawski, 3 Zilmann bewohnt, iſt von jofort oder ſpäter 
8 Gerechteſtr. 5. F zu vermieten. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Aeuſtädtiſcher Markt 19 


eine mittlere Wohnung von 
vermiethen. 


ſofort zu 


Handſchuhmacher Begräbniß⸗Perein. 


Beneral-Versammlung 


am Montag, den 27. d. Mts., 
Abende 8 Uhr 
bei NMikola i. 
Tagesordunug. 

1. Bericht der Rechnungs⸗Repiſoren über die 
Jahresrechnung pro 189899. 

2. Feſtſetzung eines Sterbreonungents. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder, Einführung 
und Begrüßung derſelben, darauf ge⸗ 
meinſchaftliches Abendeſſen. 

Die perſönliche Einladung eines 
jeden Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht ſtatt. 

Thorn, den 25 November 1899. 


Der Vorstand. 


Voraclit. Frauenverein 


Die Chauukafeier finder 
Mittwoch, den 29. d. Mts., 
präciſe 41, Uhr Nachm. 
in der Synagoge ſtan, wozu wir unfere Mit⸗ 
glieder ganz ere einlaben. 


Ne Alen E 


gute Marke, 
Gustav Ack ermaı ann. 
Hinweis. 
Duft erfreut des Menihen Herz! 


Jeder iſt heute in der Lage, ſich für ein 
billiges Geld ſchon ein ſchönes Muſikwerk, 
jet «8 je löſtſpielend oder zum Drehen, anzu⸗ 
ſchaffen! In dem heute beigelegten, reich 
Muhr. Weihnachis⸗Proſpekt des 1. Schlef. 
Muſik⸗Inſtrumenten⸗Verſandt⸗Geſchäfts 
(W. W. Klambt) Nemode, findet man in 
überſichtlicher Weiſe die für Geſchenkzwecke am 
geeignetſten Inſtſuzedte zuſammengeſtellt. 
Genannte Firma ſſt ſtets beſtrebt, nur immer 
vom Guten das Beſte, ſowie vom Neuen 
das Neneſte zu bieten. 

Der heutigen Auflage liegt eine Bei⸗ 
lage des Muſik⸗Fabrikations⸗ und Ver: 
ſandthauſes Christ. Gottfr, Kessler, 
Marknenkirchen i. Schl. bei, auf welche 
wir hiermit hinweiſen. 


Die Expedition. 


Zwei Blätter und illuſtrirtes Sonn 
tagsblatt 


Nin N 


